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fläche (am quößten ift dev 82 qkm umfafjende Naroczjee) und die kleineren Seen 
in den Bodenjenten, die längs der Zejmiana und Mereszanfa die Seenplatte 
von der öftlichen Gebietsfläche abtrennen, haben zufammen etwa 604 qkm Flächen- 

inhalt, machen alfo einen namhaften Prozentfaß der 36 655 qkm großen Fläche 

des Mittleren Njemengebietes aus, ‚etwa 1,65%. Auch in diefem Gebietstheile 
liegen noch weit umfangreichere Moore und Sümpfe, befonders im öftlichen Ab- 
fchnitte dev Hochlitauifchen Hochfläche, im oberen Wiljabecken, im oberen Zejmiana- 
gebiete, im Quellgebiete der Wala und Mtereszanfa, jowie zu beiden Seiten 

der Nijemenftreefe zwifchen den Miündungen der EzarnasHangza und Mereszanfa. 

Vielfach verhindert die flache Lage des Geländes den rajchen Abfluß, und 
das von den ftarf geneigten Flächen fchneller abfliegende Wafjer findet in den 
gefällarmen Niederungen an den oberen Flußftreden, auf den Mooren und in 
den Seebeden langen Aufenthalt. Andererjeit3 führen aber die in tief einge: 
ichnittenen Thälern mit ftarfem Gefälle in jene mächtigen Croftonfchluchten des 

Mittleren Njemen md der Wilja einmündenden Nebenflüfje das Hochwajjer 

diefen beiden Hauptadern ftürmifch zu. Während bei der oberen Wilja, wo die 
Fluthen fich frei ausbreiten fönnen, die größte Wafferjtandichwanfung nur 2 bis 
3 m beträgt, nimmt diefe bis zur Zejmianamündung auf 4 bi 6 m und unter- 
halb auf 6 biS 7 m zu. Jene tiefen Thaleinfchnitte wirken auf ihre Umgebung 
dränivend und tragen in hohem Maße durch reiche Quellenbildung dazu bei, daß 
das im durchläffigen Seitengelände verfickerte Waffer dem Memelftrome auch) 
zur Zeit des Hochjommers eine verhältnigmäßig reichliche Speifung fichert. 

3. Der Untere Memelftront. 

(Betr. Gemällerneg vergl. Bd. II ©. 34, 54. 67, betr. Flußgerinne vergl. 

©. 98, 119, 231, 237, 244.) 

Bevor die Exrofionthäler des Mittleren Nemen und der Wilja fo tief 

ausgenagt waren, daß die früher durch das Bjebrza-Nlarew-Hauptthal abge- 
flofjenen Wafjermafjen nach dem Komnoer Beden gelangen konnten, nahm ver- 
muthlich der Urmemelftrom jeinen Weg von da zum Jurabeeken und dann durch 
das xinfter- Bregelitromthal weiter nach der nordöftlichen Bucht des jegigen 

Srichen Haffes. Die Ausbildung jener langen Exoftonthäler mag gleichzeitig 

mit der ‚des Nagniter Durchbruchthales und des Mindungstrichters des Memel- 
ftromes begonnen, aber länger angedauert haben, jo daß die an den oberen 
Strecken abgebrochenen Sinf- und Wanderftoffe an der unterften Strecte wieder 

abgelagert wurden und das landfefte Mündungsbecen aufbauten. Diefe Ver- 
muthung wird durch den Umstand nahe gelegt, daß an der jegigen Pregelmündung 

feine Deltabildung vorhanden ift, während der große Umfang des Memeldeltas 
(im weiteren Sinne. diefes Wortes) darauf fchließen läßt, daß die anfchüttende 
Thätigfeit des Memelftromes erft fräftig geworden ift, nachdem er das frühere 
Bett verlaffen und das jegige eingefchlagen hatte. Die Ablagerungen im 
Miündungsbecen wären dann al3 die Erzeugnifje der Erofion des jegigen Strom: 
thales aufzufaffen, das vom urabecken bis zum Kommnver Becken mit ftromauf- 

wärt3 zunehmender Tiefe in die diluviale Ebene eingenagt ift, die man als 
Memeljenfe bezeichnen Tann.
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Sie schließt am Nordweitvande der Litauifchen Seenplatte an die breite 

Itjewiazafenke, aus der die Njewiaza mit Richtung gegen Süd-zu-Weft in den 

Hauptftrom fließt. Die vechtsjeitigen Ntebenbäche diefes Flufjes, dejen mittleres 

Gefälle 0,440 °/o0 beträgt, ftammen von der Samogitifchen Hochfläche. Won 
diefer Hochfläche kommen ferner die Dubifa, die weiter unterhalb mit jtärferem 

Gefälle (0,681°/oo) in den Memelftvom mündet, die mit 1,19%/o0 Gefälle nach 

dem Anfange des Jurabecens eilende Mitwa und die mit 0,852 °/00 Gefälle 

am Ende diejes Beckens, unmittelbar vor dem Begimme des Nagniter Durch- 
bruchthales mündende Jura. Auch die Minge, die den vechtsfeitigen Mün- 
dungsarın, den Atmathiteon, bei feiner Emmündung in das Kurifche Haff er- 
veicht, hat ihren Urfprung in Samogitien, und zwar Durchfließt ihr Quellbach 

diefelbe Einfenkung dev Hochfläche gegen Nordweiten, die vom Yurafluffe gegen 

Südjüdoft durchfloffen wird. Bon Iinfs erhält dagegen der Untere Memeljtrom 

nur einen einzigen bedeutenden Vtebenfluß, der alle vom Preußischen Landrüchen, aus 

feinem VBorlande und aus der Memeljenke abfliegenden Bäche des Stromgebietes 

auffammelt, nämlich die mit 0,695°/oo mittlerem Gefälle vom Sumwalfier Hügel- 
lande herab kommende Szeszuppe; ihre Quelle liegt nahe am Berührungspunfte 

der drei dftlichen Stromgebiete; ihre Mindung am Ende des Jurabecfens ober: 
halb der Juraminding. 

Die tiefe Eimnagung des Hauptitromthales hat auch diefe Nebenflüfjfe ge- 
nöthigt, ihre Thäler von den Mündungen aufwärts bis auf große Entfernungen 

zu bedeutender Tiefe in das Höhenland einzufchneiden und ihr Gefälle zu ver- 

ftärfen. Die fächerförmige Geftalt des Gewäfjerneges der oberen und mittleren Szes- 
zuppe, jowie das ftrahlenförmige Zufanmenvimen dev Ntebenbäche des urafluffes 

begünftigen in ungewöhnlich hohem Maße das vajche Zufammenfliegen des Hoch- 

wajfers, das in ihren engen Thaljchluchten feine Verzögerung erfährt. Weniger 

ausgeprägt it diefe Eigenthümlichkeit bei der Iljewiaza, Dubifa und Mitwa; 

jedoch führen auch diefe Gewäfjer ziemlich bedeutende Fluthwellen zum Saupt- 

ftrome. Im Vereine mit den von Baltifchen Landrücen gejpeiiten Seiten- 

gewäfjern des Mittleren Ijemen und der Wilja rufen fie im unteren Stvonlaufe 

öfters bei vorzeitigen Erwärmungen winterliche Anfchwellingen hervor, während 
die Quellgebiete des Njemen und der Wilja noch in den Banden des Frojtes 

fiegen. Auch bei den eigentlichen Frühjahrshochfluthen erzeugen fte zuweilen eine 

fchon bei Komwno bemerfbare Vorwelle, bevor die Fluthwellen des Hauptjtwomes 
und der Wilja dort eintreffen und einen zweiten Scheitel mit fich bringen oder 

das Abfallen der erjten Welle verlangjamen. 
Daß diefe aus größtentheils undurchläffigen Gebieten kommenden Seiten- 

gewäfler eine fühlbare Einwirkung zu äußern vermögen, läßt fich übrigens jchon 

nach dem beträchtlichen Zuwachs erwarten, den das Memelftromgebtet diurcch fie 

erhält. Die an der Wiljamündung 70 381 qkm große Fläche nimmt bis zur 
Auramündung auf 90 964 qkm, alfo um faft 30°/o ihres bisherigen „snhaltes 
zu. Der weitere Zuwachs (bi8 zu 97 492 qkm) tft nur gering und kommt für 
den Hauptitrom faum in Betracht. Bon der ganzen Fläche des Unteren Memel- 

fteomgebietes (27 111 qkm) beftehen etwa 146 qkm, alfo vd. 0,54 %/o, aus Seen, 

die größtentheils auf der Litauifchen Seenplatte, zum Fleineren Theile im Szes-
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zuppegebiet, in der Njewiazafenfe, auf der Samogitischen Hochfläche und im 
Mindungsbeden liegen, in legteren Gebietstheilen aber nur vereinzelt. Umpang- 
reiche Torfmoore finden fich namentlich in der Njewiazafenke, auf der Samogi- 

tifchen Hochfläche, an der mittleren und unteren Szeszuppe, im Jurabeden, im 

Mingethale und im Mündungsbecen des Memelftromes, befonders aber in der 

Nemonienniederung, in welche Seitenbucht die jandigen und thonigen Wander: 
und Sinfftoffe aus dem Hauptftrome von jeher jchwer einzudringen vermochten. 

Die größten Waffermafjen des Oberen Vtjemen, deren Fluthwelle im 

Erofionthale des Mittleren Njemen überrafchend jchnell fortichreitet, und die der 
Wilja treffen wohl ziemlich gleichzeitig bei Kowno ein und, werden noch verjtärkt 

durch Fräftigen Nlachjcehub aus den Seitengewäfjern des Unteren Memelftromes, 
jo daß die Größtmenge des Hochwaflers im ungetheilten preußifchen Stromlaufe 
etwa 6450 cbm/sec beträgt, mehr al3 doppelt jo viel wie die Größtmenge in 
der Unteren Oder, deren Niederfchlagsgebiet beträchtlich größer ift. 

Diefes mächtige Anwachfen der Schmelzwafjerfluthen hat zur Folge, daß 
die größten und mittleren Wafjerftandsschwanfungen im Unteren Memelftrom 
nicht viel geringer find als im Mittleren Atjemen, obgleich das Hochwafjer fich 
in dem bedeutend breiteren Heberichwenmungsgebiet freier ausdehnen fan. Bei 
Kowno hat in der furzen Zeitipanne 1877/80 die mittlere Schwanfung 4,96 m, 
die größte 6,70 m betragen; leßtere wird für den ruffischen Unteren Memeljtron 

auf 6,5 bi3 8 m gefchäßt. Für die preußifche Steomftreefe find die mittleren 
Schwankungen im Zeitraume 1871/95 auf 5,16 m bei Schmalleningfen, 5,10 m 
bei Tilfit, 4,38 m bei Sellen (am NRußfteom) und 2,47 m bei Ruß (an der 
Gabelung des Skirwieth- und Atmathitromes) nachgewiefen. Die größten be- 
fannten Schwankungen belaufen fich auf etwa 8 m bei Schmalleningfen, 6,6 bis 
6,9 m bei Tiliit, Sellen und in der Gilge, jowie auf 4,9 m bei Ruß. Abge- 

fehen von der unterjten Strede, in der fich die Ausgleichung zwijchen den jehr 

großen Schwankungen des Stromes und den viel Eleineren des Kurifchen Haffes 
vollzieht, entfprechen fte alfo denen im vuffifchen Stromlaufe. Ebenfo wie hier, 

übt auch in der preußifchen Strede die Querjchnittsform des Hochwafjerbettes 
eine wejentliche Einwirkung aus. Namentlich zeigt fich dies in der durch Deiche 

eingeengten Gilge, wo bei Sköpen die größte Schwanfung im Zeitraume 1871/95 
6,56 m betragen hat, noch etwas mehr als am ungetheilten Stwomlaufe bei 
Tilfit (6,48 m), wo ein Theil de3 Hochwaijers feitlich durch die Blajchkener 

Niederung abfließt. 
Bis zum Jurabeden ift das Thal des Unteren Memelftromes etwa 50 m 

tief mit vorwiegend teilen Wänden in das Höhenland eingenagt, innerhalb diejes 
Becens etwa 10 bis 20 m tief, im Nagniter Durcchbruchthale nochmals bis zu 
bedeutender Tiefe, da die Steilwände bei Tuffainen (int) und am Nombinus- 
berge (rechts) vom gewöhnlichen Wafferfpiegel unmittelbar um mehr al8 30 bis 

35 m aufjteigen. Beim Miündungsbecen folgt die an Höhe vafch abnehmende 
Imfsjeitige Thalwand dem Stromlaufe bis unterhalb Tilfit und fpringt dann als 
flache Begrenzung der NVtentonienniederung füdwärts weit zurüd. Die recht3- 

jeitige TIhalwand verläuft vom Aombinusberge gegen Nordweften nach dem 
breiten Seitenthale der Minge, das gegen das Kurifche Haff vom niedrigen 
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Windenburger Höhenzuge abgetrennt wird; nur an wenigen Stellen weiien hier 

die Bodenerhebungen des Höhenlandes dicht neben der Niederung beträchtliche 
Höhen und ftärfer geböfchte Gehänge auf, find vielmehr meistens flach abgedacht. 

Die Breite der Thalfohle wechjelt oberhalb der Juramindung von 1 bis 

1,5, ausnahmsweife bis zu 2 km und darüber. Im Ducchbruchthale nimmt fie 

zunächit auf 1,3 km ab, erweitert fich aber gleich danach auf 3,5 km beim 
Nombinusberge, wo die Plajchfener Niederung beginnt, und auf 4 bi 5 km bei 
der erjten Stromtheilung. Am öjtlichen Beginne der breiten iederungen (zwijchen 

Karzewiichken und dem Südrande der Linfuhnen— Secdenburger Niederung) beträgt 

der Abjtand des beiderjeitigen Höhenlandes etwa 17 kın. Links jchließt daran 

die nur durch einen jchnialen Streifen jandigen Geländes abgetrennte, von den 

Bächen des Nadrauer Höhenlandes durchflojfene Nemonienniederung. Nechts 
geht die Vtiederung des Nuß- und Atmathitromes in das Mingethal über. Die 

außeriten Miündungsarme Atmath- und Vlemonienjtrom ftehen um vd. 40 km 

von einander ab. Wenn wir die auf ©. 125 des Tabellenbandes mitgetheilten 
Angaben über die Größe des natürlichen Leberjchwenmungsgebietes mit den 

Angaben auf ©. 125 des Bandes II über die Thallänge in Vergleich ftellen, jo 

ergiebt fich al3 mittlere Breite des Meberjchwenmungsgebietes von Schmalleningfen 
bis zur Juramündung 1,49 km, von da bis zur Kummabucht 2,32 km, von da 

bi3 zur Gilge-Abzweigung 5,86 km und von da bis zum Kurifchen Haffe (an 
beiden Seiten der Mittellinie des inneren Memelveltas) 28,2 km. 

Gegen die jommerlichen Hochfluthen, die in mäßigen Grenzen bleiben, it 

das Thalgelände, von den breiten Niederungen an der Mündung abgefehen, duch 
jene Höhenlage oder durch die beträchtlich über die Ducchfchnittshöhe an- 

gewachjenen hohen Uferrehnen gejchüßt. Dagegen wird es von den hoch an- 
jchwellenden Schmelzwafjerfluthen im März oder April fast ganz iütberjchwenumnt, 
jowett nicht die Deiche Schuß gewähren. Von der 1183,9 qkm großen Ge- 
fammtfläche des natürlichen Ueberjchwemmungsgebietes an der preußijchen Strecte 

find 551,3 qkm (vd. 46,6°/0) durch Deiche gefchüßt. Völlig hochwafjerfrei ein- 

gedeicht 1ft nur die Linkuhmen—Sedenburger Niederung am linken Ufer der 
Gilge und das innere Memeldelta zwijchen Gilge und Nußftrom, das auch gegen 

Haffrückhtau durch einen befonderen Deich gefichert wird. Leßterer läßt einen 

2 bi 7 km breiten Streifen im weftlichen Delta längs des Haffitrandes außen- 
deichs liegen, dejjen zumeift bewaldete Flächen bei hohen Wafjerjtänden des 
Haffes unter Waffer gerathen, ebenfo wie die Nufjfer Niederung nebjt dem 
Mingethale im Norden und das Gelände an den Mündungsarmen der Gilge 

und des Nemonienjtromes nebjt der Nemonienniederung im Süden. 
Bis zum Ende des Yurabeekens befchreibt das Streomthal meilt flache 

Windungen mit vorwiegend weftlicher Richtung. Das kurze Nagniter Durchbruch- 
thal ift hownförmig geftaltet, zunächit gegen Sidweiten und dann mit feharfen 

Bogen nordweitlich gerichtet. Dieje nordweftliche Richtung behält das Mündungs- 

becfen bei bis zu feiner plöglich eintretenden Ausbreitung an der erjten Strom- 

theilung. Der Steomlauf berührt abmwechjelnd die vechte oder Iinfe Thalmand 

mit flach gejchwungenen Hebergängen von der einen zur anderen Seite; nur im 
Durhbruchthale verfchärfen fich jeine Krümmungen beträchtlich. Nach dem
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ichroffen Mebergange vom Rombinusberge (vechts) zur Kummabucht (linfs) hält 

er fich in Nähe der Iinfsfeitigen Thalmwand bis zum Dorfe Splitter, wo der 
Deich des Linfuhnen— Secenburger Verbandes beginnt. 

Bon bier bis zur erften Stromtheilung bei Kallwen behält der ungetheilte 
Memeljtrom, jodann der vechtsfeitige Hauptarm, Nußitrom genannt, Richtung 

gegen Nordweften, während die Gilge gegen Südweiten fließt. nm ähnlicher 
Meije theilt fich dev Nußftrom bei Auf in zwei Sauptarme, den Atmathitrom 
(rechts) und den Stirwiethitrom (links). Die Gilge bewegt fich jegt in einem 

großentheils fünftlich angelegten Bett, das bei Secfenburg den Namen Seden- 
burger Kanal annimmt. Der Schiffsverfehr nach dem Kurifchen Haffe geht 
aber nicht durch den alten Mündungsarm beim Dorfe Gilge, jondern durch den 
Nentonienftrom, in den die Fortiegung jenes Kanals von Norden mündet 
gegenüber der Abmindung des zur Deime führenden Großen Friedrichs 

grabens; auch ein Theil des Hochwafjers fließt Durch den Secenburger Kanal 

und Nemonienftrom nach dem Haffe ab. Wie der Große Friedrichsgraben für 
Flöße und nicht-hafftüchtige Fahrzeuge den Verkehr nach Königsberg ermöglicht, 

fo führt eine gleichartige Wafferftraße nach Memel vom Atmathtrome durch 

die Minge und den König-Wilhelms-Kanal. Ein leichtgebauter Kahn fann 
aljo auf diefen mit dem Haffitvande parallelen Wafjerftraßen von Königsberg 

nach dem bei Schmelz unweit Memel gelegenen Hafen gelangen, ohne den Un- 
bilden des Kurifchen Haffes ausgejegt zu fein. 

Das Gefälle des Unteren Memelftromes ift zwar durchweg gering, behält 
aber doch bis zum Kurifchen Haffe noch eine im Verhältniß zu den faft gefälle- 

Iojen Mimdungsitrecdeen anderer Flüffe anjehnliche Größe. Bon der Wilja 
bis zur Dubifamündung beträgt e8 auf 43,0 kn Lauflänge 0,1230, von 

da bis zur Ddeutjchruffiichen Neichsgrenze bei Schmalleningfen auf 54,0 km 
Lauflänge 0,119%/oo, von da bis Tilfit auf 52,2 km Lauflänge 0,101°/oo, von 
da bis zur Mündung des Atmathitromes auf 56,4 km Lauflänge 0,077 %/oo. 
Sogar der unmittelbar in das Kurijche Haff mündende Atmathitrom hat noch 

0,021 °/oo mittleres Gefälle, über doppelt jo viel wie die Untere Oder in der 

um xd. 60 km vom Stettiner Haffe entfernten Strecfe Ylipperwiefe— Gart. Nlur 
bei geringem Abfluffe aus den Binnenland vermindert fich das Gefälle im 
Atmathitrom. auf einen ähnlich geringen Betrag, vermehrt fich aber bei Hoch- 
wajjer bis zu 0,1200. Auch ım Nupftome macht fich der Einfluß des 
Haffes unterhalb Sellen durch VBerftärfung des Gefälles bei Hochwafler und 

Abihwächung bei Niedrigwafler bemerkbar. In der Gilge exftweckt fich diefe 

Eimvirkung bis über Stöpen hinaus. jun beiden Mündungsarmen greift fie 
um jo weiter jtromauf, je niedriger der Wajfjerftand im Strome und je höher 
der des Haffes ift. Lebterer hängt aber nicht allein von den Windverhältnifjen 

ab, jondern auch von der Wafjerführung des Memelftroms. Die höchiten Haff- 
wajjeritände treten jtetS bei Sochwafjer diefes Stromes ein. 

Mährend in den bisher erwähnten Beziehungen eine allmähliche Umge- 
ftaltung von dev wuffischen Stvedte nach dem ganz in Preußen gelegenen Mün- 

dungsbecten hin jtattfindet, zeigt das Strombett einen fchroffen Wechjel feines 

Zultandes an dev Neichsgrenze; oberhalb it es verwildert, unterhalb forgfältig
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- ausgebaut. Auf der vuffifchen Stromftreefe beträgt die Breite des Bettes bei 
mittlevem Wafjeritande 3- bi 400 m, an bejonders verflachten Stellen mit hohen 

Mittelfänden und Sujeln bis zu 600 m. ber auch an den Stellen mit ein- 

heitlichem Bette hat die Stwomrinne wegen der großen wandernden Sandmajjen 

eine jehr gewundene, jtetig wechjelnde Lage und auf den Ueberjchlägen oft jo 

geringe Tiefe, daß der Schiffsverkehr im Sommer bei fleinen Wajjerftänden zu: 
weilen ganz unterbrochen wird. 

Auf der preußifchen Stwonitreefe find dagegen durch den planmäßigen 

Ausbau und durch die Eindeichungen die früher überaus zahlreichen Strom- 

jpaltungen, abgejehen von der Theilung in Nußftrom und Gilge, fowie von den 
dicht am Haffrande ftattfindenden VBerzweigungen diejer Hauptarme, allmählich 

vollftändig bejeitigt worden; nur bei Sochwafler erfolgen noch Seitenftrömungen 

über die Vorländer und die nichtzeingedeichten Niederungen. Durch die Strom: 
bauten ift die Breite des Stromfchlauches bei mittlevem Wafjerftande von der 

Neichsgrenze bis zur Juramindung auf 170 m, von da bis zur Gilge-Nb- 
zweigung auf 185 m, im NAußitrom vorläufig auf 180 bis 210 m (die noch am 

wenigiten ausgebauten Stellen find 230 bis 300 m breit), im Atmathitwome auf 

140 m, in der Gilge auf 50 bis 60 m (einzelne Stellen haben bis zu 150 m 

Breite) eingefchräntt worden. Die Tiefe dev Fahrrinne beträgt im Memel- und 

Nußitrome bei dem jehr niedrigen Wafjeritande 0,76 m a. B. Tilfit nur an 

vereinzelten Stellen weniger al3 1,40 m, bei dem um etwa 1,0 m höher liegenden 

gewöhnlichen Wafjeritande alfo durchichnittlich 2,40 m, im Atmathitrome beim 
Eleinften Wafjerftande mindeftens 1,70 m. in der Gilge fehlen an dem ange: 

ftrebten Maße von 1,25 m bei jenem jehr niedrigen Wafferftande ftellenmeije 
noch 0,20 bis 0,45 m; die untere Gilge und der Secfenburger Kanal haben 
überall größere Tiefen, an manchen Stellen bis zu 7m. Obgleich das anges 

itrebte Ziel, namentlich in der Gilge, noch nicht überall erreicht ift, wird Die 

Schiffahrt doch während der eisfreien Jahreszeit niemals unterbrochen, jondern 

ann jtetS in lohnender Weife betrieben werden. Die wichtige Aufgabe des 

Ausbaues, den Beistand der Uferanlieger durch Feitlegung des Strombettes zu 

fichern, ft in vollem Maße gelöft. Im dem feitgelegten Bette erfolgt die Wan: 

derung der von oben hinzu fommenden Sandmafjen derart, daß die Spülfraft 

des Stromes jtetS wieder eine fchlanfe Ainne von genügender Tiefe und Breite 
auszubilden vermag. Steinriffe finden fich an mehreren Stellen, find aber jo 

weit aufgeräumt, daß fie für die Schiffahrt feine Hindernifje bieten. 

II. Der Pregelffrom. 

(Betr. Gemwäjjerneß vergl. Bd. II ©. 266, 276, 309, 342, betr. lußgerinne 

vergl. ©. 357, 380, 405, 454.) 

Bon den im Sumalfier Hügellande (unweit des Berithrungspunftes der 
drei öftlichen Stromgebiete) entfpringenden Wafjerläufen haben wir beveits die 

Gzarna-Hanıza al3 vorwiegend füdöftlich gerichteten Ntebenfluß des Mittleren 

jenen und die Szeszuppe als vorwiegend nordweitlich gerichteten Nebenfluß


